	Stationenlernen


HUMANISMUS und Renaissance


	Nr.
	Themenbereich
	Art d. Station
	

	1
	Thomas Morus
	Pflicht
	

	2
	Machiavelli
	Pflicht
	

	3
	Galileo Galilei 
	Wahlpflicht
	

	4
	Erasmus von Rotterdam
	Wahlpflicht
	


Regeln für das Arbeiten an Stationen:

1.) Die Arbeit kann allein, zu zweit oder in Kleingruppen (maximal 4 Personen) ausgeführt werden. Die Gruppen bleiben die ganze Zeit über zusammen. Jeder muss die Antworten mitschreiben.

2.) Von den Wahlpflichtstationen muss mindestens eine erledigt werden.

3.) Die Ergebnisse der Bearbeitung werden eingesammelt.

4.) Die beantworteten Fragen sind klassenarbeitsrelevant. Der Stoff der Stationen sollte also sicher beherrscht werden. Deswegen müssen auch Stationen, die nicht in der Unterrichtszeit erledigt wurden, zu Hause fertig bearbeitet werden.

Station 1:

Thomas Morus: Utopia

Als Begründer der neuzeitlichen Utopie gilt Thomas Morus (1478-1535). Eingekleidet in Form einer Reisebeschreibung entwickelt er aus der Kritik an den zeitgenössischen sozialen und politischen Verhältnissen in England den Modellstaat der Utopier. Die fiktive Insel Utopia ist von sichelförmiger Gestalt und ist ungefähr so groß wie England und Wales zusammen.

Der Staat der Utopier ist durch folgende Merkmale charakterisiert:

· kein Privateigentum, keine Geldwirtschaft

· kostenlose, zentralgelenkte Versorgung der Einwohner mit Gebrauchsgütern

· Aufhebung des Gegensatzes zwi​schen Stadt und Land: auch für Städ​ter ist Landarbeit in gewissen Abstän​den obligatorisch
· wenige, für jedermann verständlich formulierte Gesetze

· religiöse Toleranz

· staatliche Gesundheitspflege

· Zusammenleben in Großfamilien; je 30 Haushalte sind unter einem Gruppen​führer zusammengefaßt; je 10 davon wählen den für ein Jahr amtierenden „Tranibor"; 200 Traniboren wählen das Staatsoberhaupt auf Lebenszeit

· Arbeitspflicht für Männer und Frauen; Begrenzung der täglichen Arbeitszeit durch Haltung von Sklaven auf 6 Stun​den.

·  Ablehnung von Kriegen als Mittel der Politik
M 21    Rede des Raphael Hythlodeus über die beste Staatsverfassung
Die Insel hat vierundfünfzig Städte, alle geräumig und prächtig, in Sprache, Sitten, Einrichtungen, Gesetzen genau übereinstimmend. Sie haben alle dieselbe Anlage und, soweit das die lokalen Verhältnisse gestatten, dasselbe Aussehen. 

Aus jeder Stadt kommen drei ältere, erfahrene Bürger jährlich zur Beratung über ge​meinsame Angelegenheiten des Inselreiches in Amaurotum zusammen. Denn diese Stadt, gleichsam im Herzen des Landes und darum für die Abgeordneten aller Landes​teile am günstigsten gelegen, gilt für die erste und Hauptstadt. Das Ackerland ist den Städten gleichmäßig zugeteilt. Keine Stadt verlangt danach, ihr Gebiet zu er​weitern; sie empfinden sich eben mehr als Anbauer denn als Herren ihres Besitzes. 

Auf dem Lande besitzen sie Höfe, planmäßig über die ganze Anbaufläche verteilt und mit landwirtschaftlichen Geräten versehen; dort wohnen Bürger, die abwechselnd dorthin ziehen. Kein ländlicher Haushalt zählt an Männern und Frauen weniger als vierzig Köpfe, außerdem zwei an die Scholle gebundene Hörige. Hausvater und Haus​mutter, gesetzte und gereifte Personen, bilden den Haushaltsvorstand; an der Spitze von je dreißig Haushaltungen steht ein Phylarch. Aus jedem Haushalt wandern jähr​lich zwanzig Personen in die Stadt zurück, nämlich die, welche zwei Jahre auf dem Lande zugebracht haben; an ihre Stelle rücken ebenso viele aus der Stadt nach. Sie werden dann von denen, die bereits ein Jahr draußen waren und deshalb mehr Erfah​rung besitzen, angelernt, um ihrerseits im folgenden Jahre wieder anderen Anweisung zu geben, damit nicht alle zugleich dort Neulinge sind, die von der Landwirtschaft nichts verstehen, und so die Versorgung mit Lebensmitteln nicht unter ihrem Mangel an Sachkunde leidet.

M 22   Von den Handwerken
Ein Gewerbe ist allen Männern und Frauen gemeinsam: der Ackerbau; den versteht jedermann. Darin werden alle von Kindheit an unterwiesen, teilweise durch Belehrung in den Schulen, teils durch Ausflüge, wie zum Spiel, auf das Land in der Nähe der Stadt, wo sie der Arbeit nicht nur zusehen, sondern sie selber ausüben und so die Gele​genheit zugleich zur Übung ihrer Körperkräfte benützen.
Außer der Landwirtschaft, die, wie gesagt, allen gemeinsam ist, erlernt jeder noch ir​gendein Gewerbe als seinen Beruf; das ist gewöhnlich die Tuchmacherei, das Leine​weberhandwerk oder das Maurer-, Schmiede-, Schlosser- oder Zimmermannsgewerbe. Es gibt nämlich kein anderes Handwerk, das dort eine nennenswerte Zahl von Men​schen beschäftigte. Denn der Schnitt der Kleidung ist, abgesehen davon, daß die Ge​schlechter sich im Anzug unterscheiden und ebenso der ledige Stand von den Verhei​rateten, einheitlich im ganzen Inselreiche und unverändert gleichartig für alle Lebensalter [...]

M 23   Vom Verkehr der Utopier untereinander
Doch ich kehre zum Zusammenleben der Bürger zurück. Der Älteste, sagte ich, steht an der Spitze des Familienverbandes. Die Frauen sind ihren Männern, die Kinder den Eltern und so überhaupt die Jüngeren den Älteren Untertan. Die ganze Stadt ist in vier gleich große Quartiere eingeteilt; in der Mitte eines jeden Quartiers befindet sich ein Markt für Waren aller Art. Dort werden in bestimmte Magazine die Arbeitsprodukte aller Familienverbände zusammengebracht, und in einem Warenspeicher sind die ein​zelnen Warengattungen für sich gelagert. Dort fordert jeder Familienälteste an, was er und die Seinigen brauchen, und erhält ohne Bezahlung, überhaupt ohne jede Gegen​leistung alles, was er verlangt. Denn warum sollte man ihm etwas verweigern, da doch an allem reichlich genug vorhanden und gar nicht zu befürchten ist, daß einer mehr fordern möchte, als er nötig hat? Denn wie sollte man auf den Gedanken kommen, es könnte einer überflüssige Forderungen stellen, der doch sicher ist, daß es ihm nie an etwas fehlen wird? Habgierig und räuberisch macht ja alle Lebewesen immer nur die Furcht vor künftigem Mangel; nur bei dem Menschen kommt der Hochmut hinzu, der es für einen Ruhm hält, durch Prunken mit überflüssigen Dingen sich vor den anderen hervorzutun - eine Art von menschlicher Schwäche, für die es innerhalb der gesell​schaftlichen Verfassung der Utopier überhaupt keinen Platz gibt.

M 24   Utopia - Modell für den englischen Staat?
Als Raphael so erzählt hatte, kam mir vielerlei in den Sinn, was mir an den Sitten und Gesetzen jenes Volkes überaus sonderbar erschienen war: nicht nur in der Methode ih​rer Kriegführung, im Gottesdienst, in der Religion und noch anderen ihrer Einrichtun​gen, sondern vor allem auch in dem, was die eigentliche Grundlage ihrer ganzen Ver​fassung ist, nämlich in ihrem gemeinschaftlichen Leben und der gemeinschaftlichen Beschaffung des Lebensunterhaltes ohne allen Geldverkehr. Wird doch allein schon durch diese eine Verfassungsbestimmung aller Adel, alle Pracht, aller Glanz, alle Würde und Majestät, also nach der landläufigen Ansicht alle wahre Zierde und aller Schmuck des staatlichen Lebens von Grund auf umgestürzt.
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Die Insel Utopia.

Abbildung und Texte aus: Gemeinschaftskunde Gymnasium, Paderborn 1985.

2. Station:

Machiavelli

Niccolö Machiavelli
Italien befand sich im 15. Jhdt. in einer Phase des Umbruchs und der Neuorientierung. Das mittelalterliche Weltbild mit seinem auf das Jenseits fixierten Denken befand sich in Auflösung. Die Freude an den schönen Dingen des Lebens, das Aufkommen eines neu​zeitlichen Individualismus und ein unbändiger Forschungsdrang, der den Aufschwung der Naturwissenschaften und das Zeitalter der Entdeckungen einleitete, waren Zeichen eines neuen, in erster Linie diesseits orientierten Lebensgefühls in der Renaissance. Florenz, die Vaterstadt Machiavellis, wurde zum geistigen Zentrum der Renaissance und erlebte unter der Herrschaft der Medici den glanzvollen Höhepunkt seiner Geschichte. Ganz im Gegensatz zu der kulturellen Blüte stand die politische Situation Italiens im 15. Jahrhundert, die Machiavelli folgendermaßen charakterisiert:
„Versklavter als die Juden, geknechteter als die Perser, ohne Oberhaupt ohne Ordnung, ge​schlagen, geplündert, zerrissen."
Direkt wurde Machiavelli von den innenpolitischen Wirren in Florenz betroffen. Zur Zeit seiner Geburt stand Florenz, nur dem Namen nach noch Republik, unter der Herrschaft des mächtigen Bankiersgeschlechtes der Medici; als 1498 erneut die Republik ausgeru​fen wurde, bekam Machiavelli den Posten des Sekretärs der Zweiten Kanzlei, wo er sich u.a. mit der Auswertung und Abfassung der Korrespondenz der Republik befaßte. Wichtiger wurde für ihn die Begleitung zahlreicher Gesandtschaften im In- und Ausland, die ihn auch in Kontakt zu Cesare Borgia brachten, dessen Skrupellosigkeit und Macht​hunger ihn faszinierten. Nach der Rückkehr der Medici verlor er sein Amt und war damit bis zum Ende seines Lebens, abgesehen von einigen unbedeutenden Aufgaben, zu po​litischer Abstinenz verurteilt. In ärmlichen Verhältnissen, abgeschnitten von der Politik, die ihm Lebenselixier war, starb er 1527.

Buch S. 60, 61 (Material 9)


3. Station

Galileio Gailei

Galileo Galilei (1564 - 1642)

Buch S. 58

Galilei, Galileo (1564-1642), 

italienischer Physiker, Mathematiker, Philosoph und Astronom. Zusammen mit Johannes Kepler bewirkte er auf dem Gebiet der Wissenschaften einen Umbruch, indem er das heliozentrische Weltsystem von Nikolaus Kopernikus weiterentwickelte, das später durch den englischen Physiker Sir Isaac Newton bewiesen wurde. In der Astronomie machte Galileo Galilei bedeutende Entdeckungen: Er verwendete das neu erfundene Fernrohr zur astronomischen Beobachtung und erforschte damit die Sonnenflecken, die Gebirge und Mare auf dem Mond, die vier größten Jupitermonde sowie die Venusphasen. In der Physik entdeckte er die Fallgesetze und die Bewegungsgesetze von Geschossen. Galileis historische Leistung besteht auch in seinem Einsatz für wissenschaftliches und unabhängiges Denken sowie in seinem Kampf gegen Autorität und Dogma. Seine wissenschaftliche Methodenlehre sowie sein Ansatz einer Mathematisierung der Naturwissenschaften übten einen großen Einfluss auf die neuzeitlichen Naturwissenschaften aus.
Zitat (aus ‘Dialog über die beiden hauptsächlichen Weltsysteme’):

... so entfernt sich genannter Stern (gemeint ist die Venus) von der Sonne niemals weiter als um 40 einige Grad, kann also niemals mit ihr in Opposition, auch nicht in Quadratur, ja nicht einmal in einem Winkel von 60 Grad sich befinden; weiter zeigt sich Venus zur einer Zeit vierzigmal größer als zu anderer, am größten nämlich wenn sie rückläufig in die abendliche Konjunktion mit der Sonne sich begibt, am kleinsten, wenn sie rechtläufig unmittelbar vor der morgendlichen Konjunktion steht. Wenn es ferner richtig ist, dass sie zur Zeit, wo sie am größten erscheint sichelförmig aussieht, zur Zeit hingegen, wo sie am kleinsten erscheint, vollkommen rund ist, wenn alle diese Tatsachen richtig sind, sage ich, so kann man nicht umhin zu behaupten, dass genannter Stern sich in einem Kreis um die Sonne bewegt. Denn besagter Kreis kann unmöglich die Erde umfassen und in sich schließen, noch außerhalb der Sonne, d.h. zwischen ihr und der Erde, noch auch oberhalb der Sonne liegen: er kann die Erde nicht umfassen, weil sonst Venus bisweilen in Opposition zur Sonne käme; er kann nicht unterhalb der Sonne gelegen sein, weil sonst bei beiden Konjunktionen Venus sichelförmig erscheinen müsste; er kann endlich nicht oberhalb der Sonne gelegen sein, sonst würde sie stets rund und niemals gehörnt erscheinen. Ich werde demnach als ihren Bereich den Kreis (gemeint ist die Venusbahn) um die Sonne so zeichnen, dass er die Erde nicht umfasst.


A

Station 4:

Erasmus von Rotterdam

Buch S. 54, 1. Abschnitt des Darstellungsteiles.

Buch S. 62, Material 10


Arbeitsaufgabe:


Erstelle eine dreispaltige Tabelle. Trage in die erste Spalte ein, was dir am Staat der Utopier gefällt, in die zweite, was dir nicht gefällt und in die dritte eine dazugehörige Begründung.





Erörtere anschließend, ob du im Staat der Utopier leben möchtest. Halte  die Ergebnisse mit Begründung fest.





Arbeitsaufgabe:


Erarbeite das Welt-, Menschen-, Herrscher- und Staatsbild Machiavellis. 





Versuche, diese Komponenten untereinander in Beziehung zu setzen. Wählt dabei eine grafische Darstellung (Folge- und Beziehungspfeile).





Erörtere zum Schluss Aufgabe 4, S. 61.











Arbeitsaufgabe:


Wie und auf welchen Gebieten erneuerte Galilei das Verständnis seiner Zeit? 





Arbeitsaufgabe:


Erläutere das Welt-, Menschen und Herrscherbild Erasmus’.





Für wie realistisch hältst du dessen Durchsetzung?








